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Kurt August Schierenberg 

Eilhard Mitscherlich und Justus von Liebig * 

U 11ter de1· Uberst~hrif't .. r:in Besut~h in1 Liebig-l\1t1seum i11 Gießen'' 

schrieb icl1 vor fast 25 ,Jah1·e11: ,,Wie scl1\vierig ist es, Totes wiede1· zum 

l,eben Zll b1·i11ge11' r:ine Hochscl1ule, ei11e Straße, eine Gesellsc:haft, ein 

Preis ...... alle t1·11ge11 rle11 Na1nen (les be1·ühn1ten Liel)ig. ,t\.ber sein Mt1-

set1n1 ist ei11 k11lte1· l3au wie vor 100 Jahre11 ······· nu1· (>hne f..,orscl1e1· und 

Studenten ... l)<1 kommt nun einer u11d will 11icl1t nur gaff'en, so11dern 

lernen ........ t1ncl fi11det <1lles tot t1nd kalt~ Wodurch wird diese Kiilte ül>er-

wt1r1clen ') i\llein clur·ch I„iebe t1ncl Bewt1nderung jc~nes lebencligen Gei­

stE~s. clt:~r l1ie1· ei11n1al (}roßes scht1f', wen11 at1ch <>ft in Zo1·11 und Eifer." 

U11cl i11 Hi11l)lick <1t1f clie Würdigu11g des Gelehrten dttrch (den späteren 

l)u11clespr[isiclenten) Theoclor H<~uss sagen diese Nc>tizc~n dann: ,,,Jt1stus 

I„iebig l111tte r1icl1t nur sehr schöne Atigen. ;1uch einer1 tiefen l3lick für 

clie Wirklichkeit der· l)i11ge. Ein beso11clers gutes Gedäc~l1tnis für die Er­

scheint1ngsfo1·m cler Stc>f'f'e kan1 il1m d11bei zu Hilfe. l)e1· Gang seine1· 

13ildung hat etw;1s in sich GE~schlc>ssenes, 01·g;111ischc~s ttnd dc!shall> 

Ube1·zet1gencles. Er· sagt zw;1r mit 1.-essing cl11ß Talent wese11tlicl1 

Wille t111d t\1·beit sei ······· aber (las trif'ft nu1· zt1 für· clie At1sl)ildt1ng clieses 

T;1le11ts. Liehig wt1ßte ;1uch d11s Glück. S(~ll>st in cler l"orrn des Zuf'i1lls, r1n 

sich zt1 l)inde11. Zeit seines l,el>ens war er mit nichts a11cle1·em l>esc·häftigt 

;1ls mit eiern chemische11 Weser1 der l)ingc~. das er vc>11 alle11 S1:>iten du1·ch­

let1chtete. ol111e clahei Sklave ei11er Hypotl1ese zu sein. Um ei11 ,Jal11·zc~hnt 

späte1· g1:'hci1·e11 als sein Kollege r:ill111rd Mitscherlich ist 1.-iel>ig um ein 

l\1\.'11sche11alter mocle1·11er · t1r1cl t1m viele G1·ade l1itziger als clieser. f)ies 

f'euer ····· leucl1 tend, erhitze11cl l1r1d schmerz! ich l>r·ennend · wrir die Glut 

clt~s ge11ialen (}eistes clenn I„iehig war nicl1t nur ein sorgsam geschultes 

'r<:1lent. (•r· w11r, r1ac:h i\nlage t1ncl r1c)ch heute fortdatiernder Wi1·kung, ein 

(;e11ie. Vi(~le h<:1lJer1 d11von profitiert, <:1nclere hal)en cl(:lt'ltnter gelitten ······ ins­

gesan1 t h<:it die Welt clt1rcl1 1.-iebig viel gewonnen wie eben Vulka11e die 

g1·c)f3ten Sc:l11·ec'.ke11 ve1·breiten und die größte r..,rucl1tl>arkeit spenden.'' 

Soweit dif~ Notizen aus clamaliger Zeit. l)ie Verhältnisse im MusE!tim 

habe11 sich glücklich veräncler·t, die Gr·öße Justus 1.-iebigs ist indessen 

nicl1t kleine1· gewor·den, sor1clern gewacl1sen. In clieser Gewißheit seien 

* V<irtrag. gehaltc,11 V(Jf r!er (;c,sc,Jlsc'.h1lft I„iebig-Mt1seun1 am 17. 12. 1976. Vgl. dazu 
Schier!,nlierg. K. 1\.: r:ilhar(l l\ifitscht:rlich l,ebensbild ei11es deutschen Naturforschers. 
11nv·cer()ff';entlicl1tes l\!11111uskript. '.'102 Sc,itc,n. 6:3;{:] Bra11nfels, Felsenkellerwc!g 7. 
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auch die folgenden Tatsachen genannt (die meist den längst bekannten 
Briefwechseln von Liebig, Mit.scherlich, Berzelius, Wöhler entnommen 
sind). Die harten Worte, die leidenschaftlichen Klagen und Anklagen 
sollen uns nicht zu einem harten Urteil führen - 11ur gewesene Geistes­
kän1pfe in Erinnerung ltife11 als dornenreiche Wege zu bleibende11 wis­

senschaftlichen Ergeb11issen. 
Als sehr bescheidenes Zeugnis einer kurze11 Zusammenarbeit der beiden 
Professoren der Chen1ie, anläßlich eines Aufenthaltes von Liebig in Ber­
lin, wo Mitscherlich clie Professur seit 1821 innehatte, liegt vor uns der 
Beitrag ,,Ober die Zusammensetzt1ng der Milchsäure ·····- von Eilhard 
Mitscherlich und .Justus I„iebig'' (veröffentlicht in den ,,.i\nnalen der 

Pharmacie'' 183:3, S. 47 /48). Die gemeinsamen Arbeitsergebnisse, so ist 
darin zu lesen, ,,stimmten aufs Vollkommenste mit den Resultaten über­
ein, welche Gay-Lt1ssac und Pelouze ... erhalten haben.'' Diese Feststel­

lung h~1t gewiß Liebig eine besondere Freude bereitet, der in Paris 10 

Jahre zuvor Schüler der genannten Chemiker gewesen war, ehe er -
von Alexander von Humboldt empfohlen -·- als 21 jähriger Doctor nach 

Gieße11 als Prc)fessor gekommen war. 
Einen solch pfeilgraden, schnellen Weg wie der Hesse aus Darmstadt 
hatte der ältere Eilhard Mitscherlich, aus Ostfriesla11d stammend, nicht 
hinter sich. r:r war auch l)octor, in Paris vorbereitet, wo er von 1810 bis 
1814 studierte, abe1· nicht Chemie, sondern persische Geschichte und 
Sprache ········und i11 Persisch und Latei11 hatte er 1817 in Götti11gen seinen 
Doctor gemacht. Erst dann war er ·············· ein wahrhaft hoffnungsloser 
Orientalist ·-über die Medizin zur Chemie gelangt, auf' welchen1 Gebiet 
ihm sogar bald eine große Entdeckung gelang -- die Isomorphie gewis­
ser (gleichatomiger) Kr·istalle. Das empfahl ihn im Herbst 1819 dem gro­
ßen schwedischen Chemiker .Jac. I3erzelius (1779-1849), der aus Paris 

kam und auf der Heimreise nach Stockholm das chemisch tote Berlin 
aufst1chte. Balcl folgte der junge Chemiker Mitscherlich dem Meister 
nach Schweden, von wo er und seine deutschen Kollegen, die Brüder 

Rose und G. Magnus und später Friedrich Wöhler (1800--·1882), als ge­
n1achte Chemiker nach Deutscl1land zurückkehrten. Mitscherlich er­
hielt 1821 die Professur a11 der Be1·liner Universität. Das war ein finan­
ziell mager ausgestattetes Amt, l)reußen sparte an allen Ecken (außer 

beim Militär) und förderte lecliglich clie sog. Naturphilosophie -· was 
noch viel später (1840) für Liebig Anlaß war, eine kritische Schrift unter 
dem Titel ,,Ober den Zustand der Chemie in Preußen'' herauszugeben -

eine gradezu vernichtende Kritik, die naturgemäß nicht nur Mitscher­
lich betroffen machte, der seit fast 2 Jahrzehnten versuchte, das Beste 
aus den chemischen Verhältnissen in Berlin zu machen und dies nicht 
ohne große Erf'olge und Niederlagen. 
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Wir greifen damit aber um ein ,Jt1hrzeh11t vo1·. Rückblickend wer<le11 die 

sehr verschiedenen Ausgangspunkte uncl die Entwicklungslir1ien der 

Chemie-Repräsentanten Mitscher·lich t1nd Liebig cleutlic·h: kor1träre 

stammliche Herkt1nf't (Südl1essen ····· ()stfriesland) .... sehr verschiedener 

Bildungsstart t1ncl -gilng (1\pcJthekersSl)hn, schnelle U11iversitiitsbil­

clung vor allem in Paris })ei I,ielJig; I>f'11r1·ht1us im abgelegenen Ostfries­

land, danr1 ()rien tal i11 t1nd SE~lfn1;1cle-Chemiker bei l\1 i tscher·lich). Vor 

allen1 ist clie Verschiedenheit <ier Sc~ht1lung in Paris bei (};1;,·-I,uss11c~ uncl 

in Stockholm bei Vater Berzelius von I~edet1tu11g. D11zu kommt eine 

Altersdifferenz, clie <)tJW<)hl 11ur k11<1pp 10 ,Jal1re l)etragend clen 

Charakter eines (}enerationent1nterscl1iecles hatte. Alles dies un<l vie:•les 

andere, das sich unser·n Augen entzieht, zuvorderst eine <lt1rchaus ge­

gensätzliche Ten1peramentsl11ge (clie m<1n :.incleutt111gsweise l)ezeichnen 

könnte mit den Gegensätzen vcJ11 Cholt•rike1· und l\fel11ncholiker) trenn­

te diese beiden Mär1ner uncl n1achte sie·· nc>le11s volens . zu Gegnern, 

auch wenn sie kurze Zeit um 18:3:3 zt1san1mer1gearbei tet h11 tten. 

Mitscherlich hat indessen de11 Gipfel sei11t~s l,el>er1sglückes erreicht t1ncl 

schon überschritten: jung verhei1·atet (1826), ein erfolgreicher· Hoc~h­

schullehrer, hochgeschätzter Schüler, Kollege und e11dlich l)t1zfret1nd 

des großer1 Berzelius, cler hät1fig bei ihm in Ber·lin zu Gast w;1r, zeitle­

bens von Alexander von Humboldt (gleicl1 wie J,iebig) geförde1·t, ge­

schätzt, befragt und belobigt (aucl1 clu1·ch den Orclen Pour· le merite der 

Friedensklasse) - zuden1 ein weit.gereister·, vielsprachiger Ma11n, der 

sich in l)eutscl1land und Osterreicl1, in F'rankreich und Englancl t1nd in 

den Vereinigten Niederlanden (Hollan<l und I3elgit~11) t1mgesehen hatte, 

um überall dort die techniscl1-ir1dustrielle Entwicklung im Zusammen­

hang mit der chemischen Pr·axis zu stt1dieren. 1828 l1atte Liebig ohne 

Erfolg versucht, sich einer solcher1 wissenschaftlichen Expedition von 

Berzelius und Mitscherlich u. a. an Rhein und Maas anzuschließen. 

Trotz dieser moderne11 Bestrebungen kann jedoc~h kein Zweifel sein, daß 

das Gießener Labc>ratorit1m Liebigs durch die l)yn111nik seines jungen 

Chefs, durch organisierte Arbeit (''team'') der Arbeitsweise von I3erze­

lius in Stockholm überleger1 war· - von dem zurückbleibender1 Paris 

ganz zu schweigen . und d11n1it auch der Arbeit von Mitscherlich in 

Berlin voraus war, der zuden1 viel Kleinarbeit von Staats wegen zu 

erledigen hatte. 
Wenn schon diese, gewiß ungewollte Rivalität vorhanden war, so wurde 

sie noch verstärkt durch die späte Bekanr1tschaft ur1d die sich daraus 

entwickelnde fruchtbare Freundschaft zwischen Liebig und Berzelius. 

Diese Beziehung hatte im ,Jahr 1830 auf der Naturforscher-Versamm­

lung in Hamburg begonr1er1. Wöhler, der enge Freund Liebigs (zugleich 

ein lebenslanger Bewunderer ur1d Verehrer des von ihm höchstgeschätz- 109 
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ten Wissenschaftlers l\1itscherlich), hatte diesem (am 25. 8. 18:30) mitge­
teilt, daß Berzelius für mehrere Wochen Gast bei Mitscherlich sei und 
daß letzterer hoffe, at1ch Liebig - auf der Reise nach Hamburg - bei 
sich zu sehen, wozu er ih11 förn1lich von Wöhler einladen ließ. Eine 
gewisse Schä1·fe des Tons, clie l,iebig zu geb1·auchen liebte, spricht be-
1·eits aus der Antwort, mit der er den Umweg über Berlin ablehne11 zu 

müssen glaubte: ,,Bedenke11 Sie, daß ein Gießene1· Professor g~1r man­
ches bleiben lassen 1nuß, was sich ei11 Berliner erlauben da1·f. '' l)och 

trafen sich clie l\länner dann in Hambu1·g, was zu einer begeisterten 
Zuneigt111g I_.iebigs zu dem schweclischen Meister füh1·te, der, um 25 ,Jah­
re älte1·, at1ch ihm zt1 einer Vaterfigur wurde··············· wie er das schon seit 10 

,Jahren für l\1itscherlich war. Die Sympathie war gegenseitig, naturge­

rnäß dt1r(·h die wisse11schaftliche Achtung und durch das gemei11same 

f1·et1ndschaf'tliche Verhältnis zu Wöhler gefördert ············zu diesen1 ,,Freund 
cler f'1·euncle". cliesem in1mer ausgeglichenen, ausgleichenden Sanguini­

ke1· t1nd vc)r allem diese1n hochl)edeutenden t1nd erfolgreichen Chemiker 
Wöhler. Berzelius schrieb ihm: ,,Wie f'roh bin ich, Liebigs Bekannt­
schaf't gemk1cht zt1 hi1ben. Es war bestim1nt clas interessanteste Resultat 

meines Aufe11thalts in Hainburg.'' Die weiteren Lobesworte t(~ilte Wöh­

ler (der· wie Mitsche1·li('.h i11 Stockl1oln1 Scl1wedisch gelernt hatte und 
clesh~1lb in dieser· Sprache von Berzelius angeschrieben wurde) nt1r in 

S('.}1wecliscl1 mit, t1n1 dem Selbstgefühl des f'reundes nicht zu sehr zu 
schmeicheln. Berzelius hatte ihm über l,iebig geschriel)en: ,,Der Mann 
verei11igt in ga11z t1ngew()}1nlicher Weise ansprt1chslose I,iebenswürclig­

keit mit dem seltensten f'leiß uncl ungewöhnlicher wissenschaftlicher 
Tüchtigkeit.'' 

Das war ein Vermögen ~1n 1\chtung uncl Zuneigung, das über ein Jahr­
zehnt dauerte und Zinsen trug, u111 clann zu zerbrechen. Und woran zu 
zerbrechen? In erster I,inie an l\1itscherlich, ohne daß dieser etwas an­
deres dazu tat, als nur der zu sein, cler er nun einmal war. Und er war ein 
von Paris Enttäuschter ·········· vor allem l1atte ihm während seines Aufent­
haltes Gay-I,t1ssac nicht das erwartete Entgegenkommen gezeigt .. Diese 
mangelnde Bewunderung war für l,iebig unerträglich.-~~ in leidenschaft­
lichen t1nci anklagenden Worten VE:~rteidigt er seinen Pariser Lehrer in 
einem Brief an Be1·zelius und ziel1t gegen Mitscherlich zu Felcle, dessen 
zeitliche t1nd ch~1rakterliche Schwierigkeiten in Berlin ihm indessen 
bekannt geworden si11d. Sparen wir uns die Wiederholung dieser genial­
fatalen Wendungen, an die man sich gewöhnen muß, wenn man Liebigs 
Briefe liest. Solche vulkanisch feurige Sprache mutete dem Empfänger 
allerdings manches zu und war selbst dem Fret1nde Wöhler manchmal 
unerträglich. 



Objektiv ric·h tig W<1r, cl;iß Mi tsc~he1·! ic~h nach 1830 i11 eine Krisis ger;i ten 

war, die Zll Kritik und I~eS()rgnis A11laf.I g<1b. f)e1· Be1·liner KrE'.is cler 

Berzeliusschüler· ze1·fiel. weil l\1itscherlic·h eine l1r1üher\vi11dha1·e AlJ11ei­

gung gegen clen c~int~11 I~rudt~r Rcisi:' f11ßtt:' tincl sic·h mit l\fi1g11us übt'r\v11rf'. 

Es muß in cler T<1t eine hc)cl1st 11nerqt1ic·klicl1e Zeit i11 I~e1·lir1 gl~wesl'n 
sein, nicht zuletzt, weil ciie c;l1<Jler<1, clie Pt~St jener ,Jahr('. clu1·cl1 f~urclp11 

zog 11nd Abertause11cle cl11hi11r11f'ft<'. l\1itscl1e1·licl1 flc>l1 vcJ1· ihr 11<1c:h Ht:•i-

J delberg (18:31/:32) lll1Cl d;111n 1111c·h I)111·is. f)(~l' tiefere c;rtl!1(l :1be1· muß E~irlE' 
! Reiz\Ja1·keit gewE,se11 sein. clic' \Vcll1l 1111f· clit• Ul1e1·:1r·b1:~itt111g fr·i.ihere1· .J<1h-

1·e 11nd clen f~i11flt1ß c:hen1isc·hE'1· l)i,instE' t1r1rl C~ift<c zt11·ückz11f'üh1·<:•11 w11r. 

Wöhler· schr·eibt sp~it<:'r in ei11en1 I3r·it~f (\'C>m 16. 5. 18:32) 11n l,iebig. c!t~r· 

eber1falls äußerst reizlJ<1r w11r u11cl sich cl111·i.il1er b1:~kl<1gte: .,l)ei11e K1·;1nk­

heit scheint ... eine spezif'isc:hE~ K1·11nkl1t'it clt•r· C~l1E'n1ikE'r· z11 St'i11. clie 

hysteria chen1icc1run1 ki:inr1te m1111 sie r11:•r111E'n ... l):lV)' litt cl;1r·1111. l\1it­

scherlich, ich i.ilJerh11t1fJt w11l11·sc·l1E•i11lic'l1 ;1lle grc1f3e11 Chernik(•1·." 

At1ch Wöhler selber kannte cliese Krankheit, wie aus c~inem 15 J11h1·e 

später geschriel)ene11 B1·ief(vor1122. 7. 1847) 1111 I,iE~l)ig hervc)1·gel1t: .. l)ie­

se nervenschwäche11de Wi1·kt1ng mt1f3 wirklich cle1· Cl1en1ie eige11 sein. 

Ich glaube, die materieller1 Influe11zE~11, clit~ I)iimpf'e ur1cl all clie 'fet1fE~ls­

stinke1·eien haben gr·oßer1 Anteil d;1r;1r1." f'1·ül1t•1· l1;1tte e1· 11ocl1 .,die che-

111ische11 Ehrgeize '' als U i·sac·l1E~ ge11;11111 t. 

Trotzdem gibt es noch f ret1nrll icl1e )\ t1f3er·t1 r1gf•11 l,ielJigs ül1e1· Mi tscl1er­

l ich, so an1 l. 5. 1832 an Wöhle1·: ,.Mitsc·l1c'rlicl1 hat 111ich VC)n Heiclelherg 

aus besucht, wir si11cl eine11 hall1e11 T:1g zus;1n11nen gewesen: e1· ist i11 cle1· 

Tat liebenswürdig, geistreich tind schüchte1·11. lat1te1· Eige11sch:1ftE~n. ciie 

Ar1zieht1ngskraft haben n1üßte11, wenn e1· 111it seine11 T11le11te11 1nel11· Herz 

verbände. Von (1ay-l~ussac sp1·icht er n1it Ver·11c~htung ... " ln1 Oktobe1· 

18:32 weilte Liebig in Berli11, E~1· woh11te l1ei Pclgge11clcJrf in cler alten 

Sternwarte i11 der Dorotheenst1·aße i11 l\1 itscl1erlichs t1nmi ttelbarer Nä­

he. J)amals ist jene U11tersuch11r1g ülier· clie Milchsäur·e entstanclen. die 

wir schon erwähnten. 

Von Berlin heimgekehrt, schrieb er l\fitsche1·lic·h 11nte1· cle1· .i\nrecle 

,,Mein sehr verehrter f'reu11d'' eine11 Brief', cler heute im l)eutsc'.hc~n Mu­

se11m in München at1fbewah1·t wi1·d. Icl1 zitie1·e da1·at1s: ,, ... Ich l1abe 

Ihnen clen herzlichsten Dank f'ür die freu11dliche Aufnahn1e u11cl die Zu­

vorkommenheit zu sagen, welche mir meinen Aufenthalt i11 Berlin so 

angenehm gemacht hat, leider hat mich n1ei11 krankhafter Zustancl we­

niger empfänglich fü1· die geistige11 Genüsse gemacht ... ich halle ir1 

dieser Hinsicht Ursache, mit n1ir t1nzt1frieclen zu sein, usw." 

Die Hochspann11ng entlud sich noch in1 gleichen ,Jahr, weil I~iehig einem 

Prof. J,öwig i11 Zü1·ich ei11e zu weitgehende Benutzung cles Mitscherlich­

schen Lehrbuchs der Chen1ie vo1·warf, und der indessen berühmte Autor 111 
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dieses Lehrbuchs aber nicht in diesen Streit eingriff, sondern auch noch 

seine schützende Hand über Löwig hielt, den Liebig ,,an den Pranger 
gestellt hatte''. Vergeblich mahnte Berzelius mit väterlichem Zu1·eden. 
Schon im folgenden ,Jahr legte sich Liebig mit einem gewissen Reichen­
bach an wegen dessen Arbeit über den Holzgeist und Essiggeist. Ohne 
Erfolg versuchte Liebig diesem Mann dessen ,,absurde Meinungen'' aus­
zureden. Darauf sch1·ieb er an Berzelius (17. 2. 1834): ,, ... bin wieder in 

die unangenehme L::1ge versetzt, gegen jemande11 hart und unfreundlich 
zu handeln. ,Je me S[lcrifierai ... '' 

Das weite1·e Opfer wurde Mitscherlich ! Liebig fuhr nach diesem Ent­
schluß ,,sich zu c>pfern'' fort: ,,Auch bin ich mit M. hart zusammen ge­
kommen, seine mit einem Schafspelz verhüllte Arroganz und mit ganz 
verkehrten theoretischen Ansichten gespickte Abhandlung über das 
Benzi11 hat mich veranlaßt, einiges darüber zu s11gen. An seiner Freund­
sch:1f't liegt mir ohnedies sehr wenig, da ... er in dem Streit mit Löwig 
die Partei ... gegen mich genommen hat, den er einen alte11 und gelieb­

ten Freund nennt; ein solcher Freund ist der gefährlicl1ste Feind; ich 
will mir dt1rch seine freu11dschaftliche Maske die Waffen nicht entrei­
ßen lassen und habe ihm einen hartnäckigen aber offenen Krieg er­
klärt.'' 

Nun war es an Mitscherlich, mit der Behandlu11g durch Lit:~big t1nzuf'rie­
den zu sein! Die genannte Arbeit ,, Ober das Benzin und die Verbindun­
gen dessellJen'' (Nr. 38 in den Ges. Schi·.) e1·schien 1834 in den ,,r\nnalen 
der Pharmacie'' ·········· aber zum Leidwesen des At1tors und mancher I,eser 
(z.B. Wöhler) mit vielen kritischen und sarkastischen 1',ußnoten und 

Erlät1terungen Liebigs versehen, die den Wert der Arbeit heri1bminder­

ten oder gar in Frage stellten und dem Objekt der Arbeit············· dem Berizin 
·······den Namen nahm uncl ihn durch Benzol ersetzte. Dieser hat sich dann 

durchgesetzt ·········· aus Gründen, die zu erläutern dem Fachmann überlas­

sen wird. Auch sollen die eben gen. Anmerkungen hier nicht wiederholt 
werden ········ nur ein Satz, mit welchem Liebig seine Anmerkungen ab­

schließt, sei erwähnt: ,, ... He1T Prof. Mitscherlich hat seine Meinung 
nicht entschieden at1sgesprochen; er hat, was die Arbeit betrifft, seine 
Ansicht so gestellt, daß n1an auch das (}egenteil von dem daraus ablei­

ten kann, was er daraus gefolgert sehen möchte; icl1 habe mich an den 
Eingang t1ncl das Ende seiner Abhandlung gehalten und glaube, daß 
meinen eigne11 Entschlüssen keine cloppelte Deutung unterlegt werden 
kann. ,J. l •. '' 
Wöhler schrieb am 3. :3. 1834 u. a. ,, ... ich habe mich bekreuzigt vor 
diesem Skandal, clen Du da angefangen hast ... Du magst vollkommen 
recht, magst in persönlicher Hinsicht Ursache haben, magst dadurch 
der Wissenschaft einigen l)ienst leisten, aber dennoch, lieber Freund, 



handelst Du f)einer nicht würclig. ziehst Dich vor1 dem hoher1 wisse11-

schaftlichen St<1nclpunkt, at1f dem Dicl1 die Nachwelt erblicken wird, in 

eine gemeine Sphäre he1-11b, worir1 l)u l)ir den Gla11z Deiner Verdie11stc~ 

beschmt1tzest ... sei überzeugt, Mitscherlich wirst I)u durch f)eine • .\11-
griffe in den Augen der Welt we11ig C)clei· gar· nicht sch<i.den. Er h<lt t~i11en 

zu gr·oßen Vorspr·ung, ein zt1 großes T[1le11t, um nicht alles clti.s. we11n E's 
ihn auch wirklich getrciffen h[lt, wiecle1· ganz sauber \vegzukehre11. l)t1 

stehst ohneclies in l)eutschl1111cl wie in Fr·ankr(,icl1 im Rt1fe ei11es Streit­

liebenden. Die u11günstige Mei11t1ng wii·cl also auf' IJit~h zur·ückf11lle11. 
Die wirklichen Verdienste, die I)u 1\1 itsc her-1 ich zugesteht'Il mtißt. blei­

ben ihm, sie wer·den il1n imme1· in der allgen1einer1 wisse11sch<1ftli<.~l1E,r1 

Welt ober1 schwimmend er·hal ten. V ei·setze f)ich docl1 als t1np1:i.1·tei ischer­
Beurteiler in das ,J 11hr 1890 ... " 

Wir können auch het1te, in ei11er viel g1·ößE~re11 zeitliche11 E11tfer·nung 

vo11 cliesem Gelehrtenstreit. nc>ch glücklich sei11. diesen I3rief" Wöhlers 

zu haben und zu kennen. Er ül)erhel)t ur1s cler ver·führerisc:hen Notwen­

digkeit, in diesem Gigantenkampf t1r1s selber- tirtc•ilend einzt1mischen. 

Auch die Tatsache, claß Liebig sicl1 in keiner- Weise vor1 seir1en1 1 iebe11 

Freund Wöhler· abhalten ließ, scJll t111s r1icl1t beeir1f1t1sser1. Wer könnte 

von einem Vulkan clas geregelte Ve1·l111lte11 eines hätislichen Hercles ver­

langen'? Ge1·ne seien hier ei11ige S~itze aus den1 kleine11 Füh1·l~r clur·cl1 

dies Museum wiedergegeben, sie 1<1ute11: „Trotz seiner großen. für die 

ganze Menschheit bestimme11clen I,eistungen wäre l,iebig 11icht sc> m11r­

kant im (1edächtnis seiner Zeitgenosse11 tincl Nachfahren geblieben ohr1e 

die Faszinatio11, die von seiner Persönl ic'.hkeit 11t1sging. Wollte m11n sein 

vielschichtiges Wesen durch einen einzigen Zug ker1nzeichnen, so 111i.iß­

te er ,Leidenschaftlichkeit' heißen" (S. 6). 

Hören wir also den Vulkan cler J,eider1scl1aft kochen und grollen: In 

einem Brief an Wöhle1· schrieb I,iebig (am 8. 3. 18:31t): .. Alle Galle, die 

sich bei n1ir auf seine (E. Mitscl1erlichs) Rechnur1g konzentriert hat, 
habe icl1 vor ihm <1usgeschüttet: ich fühle mich erleichte1·t, inden1 das 

verdammte halbe Verhältnis zt1 einer klaren, offenen Feinclschaft ge­

worden ist.'' Im weitere11 zeigt er· sich entschlosse11, seine ,,Uberzeugting 

bis at1fs Blut zu verteidigen''! 
Der Gegner aber war zu keinen1 Streite aufgelegt - vielleicht sogar 

dazu unfähig. Mitscherlich war kein Pazif'ist ·········~ indem er an anderer 

Stelle als ,,Mela11choliker'' (in1 Sinne der antiken Temperamentsbestim­

mungen) bezeichnet wurcle, inclem ihn1 Liebig ,,Schüchternheit'' und 

,,Mangel an Herz'' vorwarf, ist er genügsam als kampfunfähig charakte­

risiert: schwerblütig, vielfach gehemmt, nicht eindeutig von Natur aus 

zum Naturwissenschaftler prädestiniert (was ihm Liebig und später 

noch Prandtl zum Vorwurf machte11), immer auf der Suche nach einem 113 



114 

Vater, der ihn lolJt und bestätigt, so beschaffen, war er völlig unfähig, 

sich in einen Krieg mit Liebig einzulassen. 

So führt clenn Liebig clen Krieg einseitig offensiv ·········· denn Wähler und 

Berzelius stehe11 in ruhiger ()bjc~ktivität beiseite. Berzelius schrieb an 

Mitscherlich (am 31. 10. 1834): ,,l,iebigs Verl1altt~n gegen Dich hat mich 

sehr geschmerzt. Ich billige• es vollkommen, daß Du seine Ausfälle unbe­

antwortet läßt ... J,iebig ist zu beklage11, er eife1·t für das Rechte ... aber 

cJhne Fähigkeit. zwischen der Sache uncl der Person ztt ttnterschei-

1 ' c en ... · 
f)er Krieg weitete sic~h [lt1s. Seinen näcl1sten Abschnitt ki:.)nnte man de11 

,,Katalyse-St1·eit'" 11t:'11nen. Darüber gibt das Bt1ch vo11 Mittasch und 

Tl1eis ..... r:i11 halbes ,Jahrhunclert (}renzf1ächen Kat[1lyse'' Auskunft 

(Berli11 19:32). In J\1itscherlichs Al)ht.i.ndlu11g ,,Uber die Atherbilclung'' 
((}es. Sc'.hr. Nr. :39. 18:34) wt11·cle der Begriff ,,Kontakt-Reaktioner1'' ge­

prägt. l)iese f'ormulierung wurde später von Berzelius schöpferiscl1 auf­
ge11c)mme11 uncl in einem Brief an [,iebig (vom 10. •i. 1835) lebhaft behan­

clelt, u111 sie clann in seinem Buch ,,Pflanzenchemie'' weiter at1szuführen. 

J)amit wollte und sollte Berzelius sein l~1nges Forscherlt.~ben krönen, tim 

11u11mehr i111 Alte1· in f'rieden clie f'rüchte seiner Tätigkeit ruhig reifen 

zu lasse11, de11 Typ des Pl1legmatikers in bester Weise vc~rkörpernd. 

I,iebig dagegen berannte clie net1erbaute · eigentlich 11ur l1y1>c)tl1etische 

r'estung cles Kat[tlyselJegriff'."' und gt~riet clan1it in ei11en steigenden 

Gegens<1tz zu Berzelit1s, clessen .i\.ltersruhe ihm t111begreiflich blieb. 

Währencl Liebig sicl1 verständnislc)s zeigte gege11über der (bis he11te 

nicht zu Encle geführten'?) Katalyse-Problematik, versagte sich 13e1·ze­

lius der Ane1·ken11ung cler I.Jiebig'schen Agrikultur-Chemie, in der wir 

dc)c~h die eigentlichste uncl cl11uernclste Leistt1ng [,iebigs erblicken. 

Wenn Berzelitts clen jüngeren Freund Liebig in1 Jahre 18:38 freundli(~h 
gew<1rnt hatte: , .... Sie müsse11 aufl1ören, chemiscl1er Scharf'richter zu 

sein'' (am 20. 2. 1838). so war das vergebens. Die schc)n erwähnte _Kritik 

I.Jiebigs :1n clen Zuständen in Pret1ßen (1840) tate11 ein Ubriges - das 

end! iche Ergebnis war ein Erlöschen der Verbi11dungen zwischen Berze­

lius t1nd 1,iebig, cler in clen Augen des Älteren mehr und mehr verlor. Er 
ve1·lJa11nte ihn endlicl1 aus seinem (iedächtnis ············· in clen ,,AutolJiografi­

schen Notize11'' von Berzelius suche11 wir den Namen [.Jiebigs vergebens. 

[.Jassen wir einige ,Jahre still vorübergehe11. 1849 starb Berzelius, 1852 

wurde I.Jiel>ig vo11 Gießen nach München be11.1fen. l)ort endlich wuchs 

sein [,eben zu vollkom1nener Rtthe und f'assung, bis zum letzten Tag · 

dem 18. 4. 1873 ········· mit Arbeit erfüllt. Dort in München war Liebig Kanz­

ler des Bayrischen Maximilian-Ordens. Am 24. 12. 18.54 dankte ihm sein 

f'reund Wi:.>hler aus Göttingen für die Verleihung dieses Ordens und 

schrieb: ,, ... drücke l)ir meine Freude darüber aus, daß Du auch Mit-
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sche1·lich vc>rgeschl<1ge11 t1nci clt1rchgeb1·:1cl1t l1<1st, de11n, \ven11 il1n t1nte1-

den Chemikern einer ih11 vc~rclient, sc> ist e1· es. I)ie I,eute werde11 vo11 

neuem sehen, claß l)u cle11 V c~rcliensten flttch clc•rc~1-. clie l)i1· fc~i11cllic:l1 

gesinnt sind ocler W<1r·er1. (~erec·htigkeit widerf;1l11·c?11 liißt. lc:l1 l1iittc~ ~1it­

sche1·lich sehen möge11, r1ls er· ... clt'r1 ()1·clc~11 e1-hielt ... " F~s ist kL~ir1 

Zweifel, claf3 ~1itscher·lic'.l1 iil1c~1· cliese F:l1r·t1ng er·f'rc~t1t w11r·. el1t:'11sc> wie~ 

durcl1 die Verleil1u11g cles ()1-dens .,l)c1ur lc'. n1c·1·itc,'· clc>r· F'1·ic~cle11skl<1ssc~ 

durcl1 seinen lebe11sl<1ngc•n IJ1-cJtc~ktc>r 1\lc•x11nclE~1- vci11 Ht1n1hcilclt. 

Nach dem Tocle ~1itschc•rlicl1s (28. 8. 18(i;)) erhit"lt J,ic~hig c~i11c~n Rt1f· <111 

die Universität in Berlin. F:1· 11:1l1n1 Jt'clc>c:l111ic:l1t clc~11 JJl<1tz sc~i11t•s Vt~1·stcJ1-­

henen Gegners ein, scinclt~1-11 1ihE~rlic~l3 il111 sc~i11c~n1 Sc~hült:•1· J\. W. Hcif­

ma11n, der n1it Ciief3en in scJ c•nge1· Vc•rl1i11clt1ng st<111fl. ScJ v1:•rzi(,}11:~11 sic:l1 

clie Dunkelwolker1 til)t:r· clc:n Kiim1)fer11 11t1f eiern Sc·l1!:1c·l1tfc•lcl clE:s 19. 

,Jahrl1t1nclerts, clie ein t1nli)sh:1res f'11tu111 zt1 (;E:gnc'rr1 m11cl1tc' ir1 E•ir1c~111 

Kampf, i11 welchen1 es keir1en Siegl't' u11cl I~esiegtc•r1 g11h. 

Kein Zweifel ka1111 sein, cl:1f3 [,iehig clE'l' c;ri)ßert' Will', 11ic·l1t t1lll' in1 Stl'(•it. 

vor allem i11 de1· Vielfr1lt seir1er· \VE"r·kc•. f)c•11r1c>c:l1 h:1t at1c:h l1ic~r ci:1s 

Schicks<1l ausgleiche11cl gewirkt. I,iehig w111· es 11icl1t ve1·giir111t, clt11·ch 

Namensnachkom111e11 fc>rtzulc•he11 r1t1r· c!t11·cl1 clit:~ grc>f3e Wirkt1r1g sei­

ner Arbeit (wc>bei es wiedert1n1 f11st L~inE' Ir·clnit' clE•s Schic·ks11ls ist. cl<ll3 

sein Name si<.:h vor aller11 1111 .. I,iel1igs f~leiscl1ext1·11ct" l1c•ftc~tE'). Eill111rcl 

Mitscherlichs Arbeiten hi11geger1 sincl i11 clc•11 l>reiter1 StrcJ111 clt:•1· F~11twic:k­

lt1ng eingeflossen lind h11he11 c!11r·i11 ihrc~ r~1genfiirht1t1g verlcJl'E~n 11ber 

sein Name ist i1nmer noch lel)et1clig, weil dtrrch :.i weiter·e (}(•ner;1tio11en 

seine große B1::,gaht1ng sicl1 immer· wiec!t.:r· e1·net1t i11 l1er·\1c)rr·11ge11clc~n Wis­

senschaftlern cla1·stellen kcJ1111te. In cliesen1 Zt1s11111111E:nl1:1ng sei cl:11·an 

eri11nert, daß die ,Justus v. f,iebig Hc>chschtile i111 ,J11l1re 1954 eiern F:nkc~l 

Eilhard Mitscherlichs, flen1 hc>chve1·clie11ten Agr:1rche1niker· 1\lfr·ecl F~il­

hard Mitscherlicl1, de11 I,iPbig-Preis ve1·Jieh. 
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